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Perſonal⸗ Veränderungen 
bei dem Königlichen Ober = Landes Gericht zu Ratibor. 


Verſetz t: 


1. Der Neferendarius For ni zu Breslau, zum Ober⸗Landes⸗Gericht in Ratibor. 
2. Der Referendarius Schiwig zum Ober⸗Landes⸗Gericht in Breslau. 


Geſtor ben: 


Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Leipner. 
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Das Oſterfeſt in Griechenland. 
(Beſchluß aus 17 d. Bl.) 

Betritt man nach Sonnenaufgang die 
Straßen wieder, ſo fuͤhlt man deutlich den 
Unterſchied, den die Griechen zwiſchen dem 
heutigen und einem gewöhnlichen Feſte zu 
machen pflegen; keine Barbierſtube, kein 
Bäderladen iſt geöffnet, ja ſogar die Kaffee⸗ 
haͤuſer geſchloſſen, was hier gewiß als das 
Zeichen hoͤchſter Feier zu betrachten iſt. Die 


* 


Straßen ſind menſchenleer, nur Kinder mit 
Oſtereiern verſehen, theilen ſich gegenſeitig 
ihre Freude mit, und hie und da ſchleicht 
ein Dienſtbote uͤber den Weg; die meiſten 
der Häufer find verſchloſſen. Erſt nach Be 
endigung des Gottesdienſtes wird das Leben 
reger, die freien Plaͤtze füllen ſich mit ihren 
taͤglichen Gaͤſten, und hie und da huͤpft ver⸗ 
ſtohlen ein Vertrauter in das nur noch zum 
Schein geſchloſſene Kaffeehaus. Alles er⸗ 


its Quartal. 
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ſcheint heute im hoͤchſten Staate: wer es 
nur einigermaßen moͤglich machen kann, hat 
zum Oſterfeſte neue Kleider, ſei es auch nur 
ein neues Feß, oder auch nur eine wollene 
Pumphoſe. Der Unbemittelte zeigt ſeinen 
Feſtſinn durchaus uicht weniger in ſeinem 
Anzuge; kann er auch nicht mit neuen Klei⸗ 
dern prangen, ſo hat er doch heute gewiß, 
wenn auch das einzige Mal im Jahre — 


die Wäfche gewechſelt, und ſchreitet, feine 


weiten, weißen Hemdaͤrmel wohlgefaͤllig be: 
trachtend mit ſtolzen Schritten in den Stra: 
ßen herum. Begegnen ſich Bekannte auf 
der Straße, fo Elfen fie ſich gegenſeitig, 
zum Zeichen der Verſoͤhnung, wenn einer 
oder der andere im vergangenen Jahre ſich 
irgend eine Unſtatthaftigkeit hatte zu Schul: 
den kommen laſſen, wobei ſie ſich gegenſeitig 
zurufen: „Chriſtus iſt erſtanden!“ — eine 
Ceremonie, die ſehr bedauern läßt, daß hier die 
Frauenwelt vom geſelligen Leben fo ſehr aus: 
geſchloſſen iſt. 

Gegen Mittag beginnt das Braten des 
Oſterlammes. Wegen Mangel an paſſen⸗ 
den Einrichtungen im Innern des Hauſes 
wird dieſes Geſchaͤft auf folgende Art außer: 
halb deſſelben beſorgt. Auf den freien 
Plaͤtzen und ſelbſt in den gewöhnlichen 
Straßen werden Kohlfener angeſchuͤrt, das 
Lamm oder Schaf an einen Stock geſteckt, 
und ſo lange an dieſen Gluthhaufen gelegt, 
bis das Fleiſch genießbar iſt, ohne irgend 
eine der Vorrichtungen und Kuͤchenregeln 
unſerer Hausfrauen in Anſpruch zu nehmen. 
Das Braten beſorgt der Mann; iſt das 
Schaf ſo weit gediehen, daß es zerriſſen 


werden kann, fo trägt es der Hausvater in 
feine Familie, wo nun eines der koͤſtlichſten 
Mahle beginnt. Nicht ſelten ſieht man 
ſolche Oſterlaͤmmer gleich auf dem Platze, 
wo ſie gebraten wurden, verzehren, ohne 
daß die Geſellſchaft hiezu Meſſer, Tiſch und 
Gabeln nöthig hätte; jeder der Betheiligten 
reißt ſich nach Kräften ein Stuͤck Fleiſch mit 
den Händen los, u. die Griechen haben hierin 
eine ſolche Fertigkeit, daß ſie auf dieſe Weiſe 
einen Braten weit ſchneller zu tranchiren 
wiſſen, als mancher Andere mit Meſſer und 
Gabel dieß zu thun im Stande wäre, An: 
ſtaͤndigere Familien und namentlich die 
deutſchen Philhellenen ſuchen ſich zu dieſem 
Mahl einen ſchattigen Platz im Freien, und 
man muß geftehen, daß ein auf obige Weiſe 
bereitetes Oſterlamm, bei einem guten Glaſe 
Wein in einem uͤppigen Orangenhain ver: 
zehrt, gar nicht ſo uͤbel iſt. 

Die Feſtlichkeit, oder vielmehr die Tage 
des Nichtsthuns waͤhren die ganze Oſterwo— 
che hindurch, und erſt, nachdem der letzte 
Lepta aus der Boͤrſe verſchwunden, geht 
der Arbeiter wieder an ſeine Geſchaͤfte, zu⸗ 
frieden und ſtolz, das Oſterfeſt in feiner 
ganzen Ausdehnung wuͤrdig begangen zu 
haben. 

Die in andern Ländern bei dieſem Feſte 
gewöhnlichen geſelligen Erheiterungen find 
hier ganz unbekannt. 


Ueber die Flachsſpinnerei in 
Deutſchland. 


Napoleon hatte, wie bekannt, um der 
britiſchen Induſtrie einen empfindlichen Stoß 


beizubringen, eine Million Franken auf die 
Erfindung einer Flachs ſpinnmaſchine 
vergebens ausgeſetzt: dieſe Aufgabe wurde 
jedoch durch die Rieſenſchritte der europaͤi⸗ 
ſchen Induſtrie, ohne alle fuͤrſtliche Muni⸗ 
ficenz, gluͤcklich gelöft, und in neuerer Zeit 
ſogar von einem deutſchen Mechanikus Hrn. 
Droßbach in Gmünd bei Tegernſee, be: 
deutend verbeſſert. Das bekannte Hand: 
lungshaus Kramſta und Soͤhne in 
Schleſien, welches bereits eine engliſche 
5 Flachsſpinnerei von 8000 Spindeln beſitzt, 
hat ſich jetzt in Preußen auf die neuere Er: 
findung ein Patent ertheilen laſſen und wird 
feiner Linnen : Fabrikation eine bedeutend 
größere Ausdehnung geben. Auch in Rür 
genwalde in Pommern wird eine Flachs⸗ 
fpinnerei auf Aktien nach den neueſten eng: 
liſchen Einrichtungen von einem Manne pro⸗ 
jektirt, welcher lange in England dem Stu: 
dium dieſer Induſtrie ſich gewidmet hat. 
Wenn es auch, nach neuern Principien, im 
Allgemeinen nicht zu billigen ſein mag, daß 
der Staat die Gewerbe direkt unterſtuͤtze, 
ſo ſcheint doch das Abkaufen eines Patents 
in ſolchen Faͤllen immer rathſam zu ſein, 
in welchen ein wichtiger Induſtriezweig im 
ganzen Lande neu belebt und gewianreich 
gemacht werden ſoll. Hieher gehört unſtrei⸗ 
tig die Leinwand-Fabrikation: denn gelingt 
es ung, dieſelbe fo wohlfeil als die Baum: 
wollenwaaren herzuſtellen, ſo eroͤffnen ſich 
uns alle großen Maͤrkte des Suͤdens. Die 
Leinwand hat nämlich vor der Baumwolle 
die zwei großen und unſchaͤtzbaren Vorzuͤge 
daß ſie haltbarer und kuͤhlender iſt, und kein 


anderes Fabrikat könnte daher mit ihr, bei 
gleicher Wohlfeilheit, in den heißen Zonen 
konkurriren. 


Die Naſe, ein — Pſychometer. 
Man hat die Bemerkung gemacht, daß 
diejenigen Damen, welche ſich gern mit No: 
ſeneſſenz parfuͤmiren oder überhaupt den 
Geruch der Roſen vorzugsweiſe lieben, zur 
Eifer ſucht ſehr geneigt find, Diejenigen hin⸗ 
gegen, welche gern Moſchus riechen, ſollen 
Anlage zur Herrſchſucht haben. Es waͤre 
demnach allen Maͤnnern, welche auf Freiers 
Fuͤßen gehen zu rathen, ſich um die Naſen⸗ 
capricen ihrer Angebeteten zu bekuͤmmern. 


Bekanntmachung. 


Eine von Bindwerk erbaute, mit 
Brettern verkleidete, mit Schoben gedeckte 
Scheuer und 33 Stück altes Bauholz, 
welche zuſammen auf 60 Rtlr. abgeſchätzt 
worden, ſollen in termino den 18. März 
o. in Neugarten in der ehemals Ko- 
wallikſchen una öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Schloß Ratibor den 1. März 1841. 


ogl. Ratiborſches Gericht der Güter 
ger Binkowitz und Altendorf ꝛc. 1c. 


Ein Mitleſer der Staatszeitung ur 
vom 1. April o. ab, geſucht; wo? ja 
die Redaction. 


Su 


— 


Im Auftrage des Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts hierſelbſt werden aus einer 
Liquidations⸗Maſſe im Termin den. 

24. Maͤrz d. J. Nachmittags 3 Uhr 

in dem Suplicantenzimmer des hiefigen. 

Ober⸗Landes-Gerichts⸗Gebäudes 

eine goldene Repetiruhr, nebſt gol⸗ 
dener Kette, einem dergleichen Pett⸗ 
ſchafte, und einem Spielpettſchafte 
drei goldene Ringe, eine ſilberne 

Zuckerdoſe, eine filberne vergoldete 

Suppenkelle, fünf Stück ſilberne Eß⸗ 

löffel, zwei ſilberne Meſſerbänkchen, 

vier ſilberne Kaffelöffel, eine ſilberne 

Gabel, ein Meſſer mit Silbergriff, ein 

Buttermeſſer von Silber u. eine kleine 

ſilberne Zuckerſchaufel öffentlich an 
den Meiſtbiethenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 


Ratibor den 8. März 1841. 
E ſchmann. 


Das Dominium Toſt verkauft 130: 


Stück Faſanen (Hähne) a 1 RM. 
„Toſt den 8. März 1841. 


Der Rentmeiſter 
Balzer 


— 


Beim Gutsbeſitzer Krömer iſt die 


Ziegelei vom 1. April an zu verpachten 
und das Nähere bei dem Eigenthümer 
zu erfahren. 

Altendorf den 11. März 1841. 


Die ſchon ſeit längerer Zeit erwar⸗ 


teten ganz ſüßen Sommer⸗Aepfelſinen ſind 


angekommen und ſtets vorräthig in der 
Handlung des 
Johann Czekal, 
* ö Oderſtraße. 
Ratibor den 12. März 1841. 


Die auf der letzten Frankfurter 


a. O. Meſſe perſönlich eingekauften 3 


Waaren empfing ich heute und em⸗ 
J pfehle ſolche Einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum zur geneigten Beachtung ganz & 
ergeben ke 
Ratibor den 12. März 1841. | 
3 
. 


Louis Schleſinger. 


N D n e eee 


Vom 1. April d. J. an, verkauft 
das Dominium Groß ⸗Paniow bei. 
Nicolai die Preußiſche Tonne oder 
4 Schfl. Preuß. gebrannten Baukalk 
zu 20 Gr desgleichen Staubkalk zu: 
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